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1. Einführung 

 

Was ist eigentlich Leseförderung? Leseförderung heißt nicht nur, dass Schüler besser lesen 

oder genauer lesen lernen. Leseförderung heißt auch, dass mehr Schüler wieder lesen, dass 

Schüler gerne lesen und dazu angeregt werden, Vielfältiges zu lesen. Eine aktive und 

lebendige Leselandschaft am Max-Planck-Gymnasium zu etablieren ist Ziel dieses 

Leseförderkonzepts. Unsere neue Schulbibliothek ist ein Kernstück des Konzepts, aber ein 

renovierter Raum allein reicht nicht aus. Voraussetzung für ein Leseförderkonzept ist 

vielmehr ein grundlegendes und umfassendes Verständnis von „Leseförderung“, welches 

zum einen auf theoretischen Grundlagen beruht, zum anderen bereits an unserer Schule 

Bestehendes bündelt und innovative Ideen aufgreift. Darüber hinaus muss die 

Schulbibliothek lebendig bleiben und fortlaufend für interessante Angebote sorgen. Hierfür 

ist es wichtig, die Schülerschaft von Anfang an mit einzubeziehen, damit sie sich nicht nur als 

Adressat, sondern auch als Gestalter begreifen kann. Wenn dann die einzelnen Räder 

ineinander greifen, Lesekompetenz stufenweise aufgebaut wird und auch die Schülerschaft 

„gelebte Lesepraxis“ am MPG erfährt, ist der Weg zu einer lebendigen Leselandschaft 

geebnet. 

2. Theoretische Grundlage des Leseförderkonzepts 

 

Wir gehen von einem erweiterten Lesebegriff aus, wie ihn der Bundesverband 

Leseförderung definiert hat: „Lesen ist das Erfassen von Texten und Bildern in und mit allen 

Medien. Auch das Hören von Sprache und das Sehen von Bildern gehört im weiteren Sinn 

zum Lesen.“1 Zudem integriert deren Definition von Leseförderung den Lesenden in seiner 

ganzen Persönlichkeit: Leseförderung sei eine Förderung, „die die gesamte Person umfasst 

und zu eigenem, auch kritischem Denken anregt.“2 

Unter dem Begriff der Leseförderung werden mittlerweile eine Reihe verschiedener 

Maßnahmen und Methoden zusammengefasst, die auf unterschiedlichen Ebenen eines 

Lesemodells anzusiedeln sind. Dazu gehören laut Rosebrock/Nix 2012: 

- Lautleseverfahren 

- Vielleseverfahren und 

- Leseanimation3. 

Lautleseverfahren sowie Verfahren zum Einüben von Lesestrategien dienen dem konkreten 

Textverständnis auf Wort-, Satz- und Textebene4. Während die Einübung von Lesestrategien 

längst Eingang in den Fachunterricht gefunden hat, werden Lautleseverfahren eher selten 

bewusst als Lesefördermaßnahme eingesetzt. Tatsächlich haben aber viele Schüler, selbst 

                                                      
1
 http://www.bundesverband-lesefoerderung.de/ueber-uns/ , gesehen am 21.08.2013. 
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 Ebd. 

3
 Rosebrock/Nix 2012. 

4
 Rosebrock/Nix 2012, S. 27. 

http://www.bundesverband-lesefoerderung.de/ueber-uns/


diejenigen, die nach der vierten Klasse eine gymnasiale Laufbahn einschlagen, noch 

Probleme, einen Text flüssig und sinnkonstituierend vorzulesen5. Dies ist aber eine conditio 

sine qua non für viele Lesefördermethoden, da diese von Lesern ausgehen, die den Sinn 

eines gelesenen Textes erfassen können. 

Die zweite Ebene wird im Modell von Rosebrock als „Subjektebene“ bezeichnet und erfasst 

den Leser in seinem Selbstkonzept als „Vielleser“ oder als „Nichtleser“. Die sog. 

„Vielleseverfahren“ dienen vor allem dazu, den Schüler dazu zu bringen, möglichst viel und 

oft zu lesen. Damit das Viellesen möglichst intrinsisch motiviert bleibt, wird z.B. 

vorgeschlagen, in der Unterrichtszeit frei gewählte Kinder- und Jugendbücher zu lesen, ohne 

dass diese Gegenstand weiterer Unterrichtshandlungen werden. Man erhofft sich von diesen 

Verfahren quasi „beiläufige Effekte auf die unterschiedlichen Komponenten von 

Lesekompetenz.“6 Rosebrock/Nix betonen allerdings, dass diese Effekte nicht Ergebnisse 

singulärer Viellesemaßnahmen, wie z.B. einer vereinzelt durchgeführten Leseolympiade, sein 

können. Vielmehr solle man sich bewusst machen, dass „Vielleseverfahren längere 

Zeiträume und vor allem ein umfassendes lesekulturelles soziales Umfeld zu fordern 

scheinen – eine ‚lesende Schule‘ nämlich, in der von allen Beteiligten immer die Funktion 

und die Hochschätzung des Lesens vorgelebt wird.“7 Eine freundliche und vor allem aktive 

Schulbibliothek ist ein unverzichtbarer Bestandteil dieses wünschenswerten Umfelds. 

Die dritte Gruppe der „Leseanimation“ ist auf sozialer Ebene anzusiedeln, wenn 

gemeinsames Lesen oder Anschlusskommunikation über Lektüre stattfindet. Hierzu zählen 

eine Reihe kreativer Maßnahmen, wie beispielsweise Lesetagebücher, Bücherkisten, 

Lesenächte, Buchvorstellungen, literarische Talkshows, Autorenlesungen, Besuche in 

Buchhandlungen etc. Letztlich umfasst Leseanimation „Werbung“ für das Bücherlesen, damit 

Schüler erfahren, dass „Lektüre spezifische Interessen befriedigen“ und „Genusserfahrungen 

bereithalten“8 könne. Leseanimation falle insbesondere bei denjenigen Lesern auf 

fruchtbaren Boden, die auf der unmittelbaren Prozessebene des Lesens, also auf der 

Wortebene, keine Probleme mehr haben. 

Leseförderung ist zusammengefasst ein wichtiger Motor des Prozesses der Lesesozialisation. 

Darunter ist laut Rosebrock der „dialektische Verlauf der Herausbildung des Einzelnen in der 

Auseinandersetzung mit literarischen Medien und der Prozess seines Hineinwachens in die 

Schrift- bzw. literarische Kultur“9 zu verstehen. Wichtigste und einflussreichste Instanz für 

die literarische Sozialisation als Teil der Lesesozialisation ist nach der Familie das Schulfach 

Deutsch bzw. der Literaturunterricht10. Dieser hat nicht nur die Aufgabe, Lesekompetenz im 

Sinne von „reading literacy“ zu fördern, sondern Lesemotivation und subjektive Beteiligung 

herzustellen und damit die literarische Rezeptionskompetenz mit wachsendem Schulalter zu 

erweitern.  

                                                      
5
 Ebd., S.28ff und S.59ff. 

6
 Rosebrock/ Nix 2012, S. 45. 
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 Ebd., S.53. 
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 Ebd., S.92. 
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 Rosebrock 2003, S. 153. 

10
 Rosebrock 2003, S. 163. 



Der Begriff „Lesesozialisation“ umfasst aber selbstredend auch pragmatische Texte und die 

Fähigkeit, diese zu nutzen und zu verstehen. Insbesondere in der Oberstufe im Rahmen der 

Facharbeit – der ersten größeren, selbst verfassten wissenschaftlichen Arbeit -, ist es wichtig, 

Schüler im gesamten Schreibprozess fachkundig zu begleiten: Hierzu zählt die Beschaffung, 

Sichtung und kritische Auseinandersetzung mit Fachliteratur. Oftmals sind 

Universitätsbibliotheken, die im Zusammenhang mit der Facharbeit besucht werden, für 

diesen Zweck zu umfangreich und Schüler verlieren den Überblick in der Informationsflut. 

Besser geeignet zur Heranführung an wissenschaftliches Arbeiten ist eine kleine, gut 

sortierte Fachbibliothek mit überschaubarem Korpus, die einen sinnvollen propädeutischen 

Rahmen zur Verfügung stellt.  

Im Rahmen des Seminarfachs, in dem die Facharbeit geschrieben wird, erhalten wir zudem 

oft die Rückmeldung von Lehrkräften, dass die Schreiber zum Teil fast ausschließlich auf 

Internetquellen zurückgreifen. Dieser Trend ist verständlich, da das Internet ein breites und 

bequemes Rechercheinstrumentarium bietet, gleichzeitig ist den Schülern selten bewusst, 

dass sie es oft mit wenig vertrauenswürdigen, tendenziösen oder schlecht recherchierten 

Quellen zu tun haben. Kritische Sichtung von Fachliteratur, gedruckt oder digital, als Teil 

einer allgemeinen Medienkompetenz, ist daher eine Fähigkeit, die in der Oberstufe trainiert 

werden muss und ebenfalls zu den Aufgaben schulischer Leseförderung gehört.  

3. Leseförderung im Rahmen unserer Schule 

3.1 Die neue Schulbibliothek 

Die in die Jahre gekommene Schulbibliothek ist 2014/15 renoviert und neu eingerichtet 

worden. Um der Schülerschaft des MPG endlich wieder einen attraktiven Lern- und Leseort 

bieten zu können, unternahm die Schule eine enorme Kraftanstrengung: Ein großer 

Sponsorenlauf, die Einrichtung einer Schülerfirma und eine hohe Schüler- und 

Elternbeteiligung bei der Renovierung und Neueinrichtung führten schließlich zum Ziel: Im 

Mai 2015 konnten die renovierten Räumlichkeiten der Schulbibliothek wiedereröffnet 

werden. 

Die Schulbibliothek ist nun modern und funktional ausgestattet und bietet mit einem großen 

Sitzpodest, mehreren Leseecken und flexiblen Arbeitsplätzen vielseitige Möglichkeiten für 

den Unterricht und das individuelle Lesen und Lernen. Ca. 10.000 Medien und vier 

Computerarbeitsplätze können genutzt werden. Der Medienbestand umfasst einen großen 

Fachbuchbestand für alle Schulfächer, der nach und nach aktualisiert wird. Neu 

hinzugekommen ist eine Jugendbibliothek, die sich vornehmlich an Schülerinnen und Schüler 

der Klassenstufen 7 – 9 richtet und aktuelle Jugendromane, Klassiker, Fantasy, Mangas und 

Belletristik vorhält. Alle Schülerinnen und Schüler können die Bibliothek montags bis freitags 

in den Kernzeiten von 9.30h – 13.30h besuchen, um sich Bücher auszuleihen, Hausaufgaben 

zu machen, Referate vorzubereiten oder ihre Facharbeit zu schreiben. Die täglichen 

Öffnungszeiten werden von ehrenamtlichen Eltern, Schülern und Lehrkräften gemeinsam 

gesichert. 



 

3.2 Leseförderung im Rahmen des regulären Unterrichts 

 

Leseförderung im Rahmen des regulären Unterrichts findet am MPG zuvorderst im 

Deutschunterricht  statt. Grundlage ist hierfür das Kerncurriculum für Gymnasien für die 

Schuljahrgänge 5-1011. Darin wird neben der Vermittlung von Lesestrategien die Förderung 

von Lesefreude und Leseinteresse gefordert. Von den Anregungen des KCs12 umgesetzt 

werden an unserer Schule beispielsweise die Einführung in die Schülerbibliothek von Haus 

D13, Buchvorstellungen durch Schüler in Kl.6 und 8, das Führen eines Lesetagebuches sowie 

der institutionalisierte Vorlesewettbewerb in Kl.6. Darüber hinaus gibt es eine umfangreiche 

Leseliste mit Lesetipps für die Schüler der Jahrgänge 7-9. 

Die neue Schulbibliothek spielt eine wichtige Rolle im Rahmen der schulischen 

Leseförderung. Indem sie vielfältige Lesemedien vor Ort zur Verfügung stellt, ermöglicht sie 

die flexible und schnelle Integration von Leseaktionen in den Schulalltag. Zwar gibt es in 

Delmenhorst eine Stadtbücherei, aber der viertelstündige Fußweg dahin stellt in der 

Alltagspraxis des neunzigminütigen Unterrichts ein Hindernis dar, so dass diese eher selten 

für außerunterrichtliche Aktivitäten genutzt wird.  

Für den Deutschunterricht stellt die neue Bibliothek eine besonders große Bereicherung dar. 

In den Jahrgängen 7-10, in denen auch die vielzitierte „Lesekrise“14 stattfindet, kann der 
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 Siehe http://db2.nibis.de/1db/cuvo/datei/kc_gym_deutsch_nib.pdf, gesehen am 31.08.2013. 
12

 Ebd, S.9. 
13

 siehe auch KC, S.27. 
14

 Rosebrock 2003, S. 159. 

http://db2.nibis.de/1db/cuvo/datei/kc_gym_deutsch_nib.pdf


Deutschunterricht mit Hilfe einer modernen Jugendbibliothek viel stärker 

binnendifferenzierten Literaturunterricht anbieten als dies mit der klassischen 

Unterrichtslektüre der Fall ist. Es versteht sich von selbst, dass eine Bibliothek zudem Raum 

für eigenständiges Arbeiten, z.B. an Referaten, bietet.  

Für die neuen Klassen 7 soll zukünftig jeweils zu Beginn des Schuljahres eine kurze 

Einführungsveranstaltung in die Bibliothek stattfinden, um den Schülern das Potential dieses 

Arbeitsortes zu verdeutlichen und sie neugierig zu machen auf den neuen Lernort. Dies 

könnten die Lehrkräfte, die den jeweiligen Deutschunterricht in den Klassen innehaben, 

übernehmen, oder aber eine Bibliotheksaufsicht, so denn vorhanden. In Klasse 10 ist es dann 

sinnvoll als Vorbereitung für die Oberstufe, in der Recherche und Medienkompetenz im 

Mittelpunkt stehen, eine speziellere Bibliotheksführung anzubieten. Hier könnte auch 

angeknüpft werden an das an unserer Schule vorhandene Medienberatungskonzept. Des 

Weiteren verfügt die Bibliothek über ein breites Angebot an fremdsprachiger Literatur 

(bislang hauptsächlich englische, französische und lateinische Literatur und ein wenig 

spanische Literatur), die mit wachsender Fremdsprachenkompetenz in Kl. 9/10 ebenfalls in 

den Fokus rücken sollte. 

In der Oberstufe müssen Methoden, wie z.B. Recherchestrategien („skimming“, „scanning“, 

Bibliographieren etc.) vermittelt werden. Hier bietet das Seminarfach geeignete Lernzeit, 

denn in dessen Rahmen muss eine ca. fünfzehnseitige Facharbeit angefertigt werden. Für 

Einführungsveranstaltungen in wissenschaftliches Arbeiten böte sich zudem eine stärkere 

Kooperation mit der Stadtbücherei an. 

Auf diese Art und Weise lässt sich ein Spiralcurriculum „Lese- und Medienkompetenz“ 

entwickeln, welches an die spezifischen Lernbedürfnisse der einzelnen Altersstufen anknüpft 

und zu einer regelmäßigen Auseinandersetzung mit den Themen Lesen, Medien und 

Bibliothek während der Schulzeit am MPG führt. 

Viel stärker als bisher könnten mit einer entsprechenden Ausstattung auch neue Lernmedien 

in den Unterricht integriert werden, z.B. E-Books, Audio-Books oder Lernspiele. 

Voraussetzung hierfür wären funktionstüchtige Computerarbeitsplätze mit entsprechend 

aufgespielter Software. 

Und letztlich bietet eine räumlich attraktive Bibliothek schlicht auch die Möglichkeit, sich 

beispielsweise in Freistunden zum Schmökern zurückzuziehen und das Lesen als 

Genusshandlung zu praktizieren, welche im gewöhnlichen Schulalltag viel zu kurz kommt. 

Voraussetzung hierfür sind lange und stabile Öffnungszeiten. 



 

3.3 Leseförderung in Schülerhand – die Schülerfirma „Living Library“ 

 

Im Schuljahr 2014/15 wurde im Seminarfach15 „Medien und Schulbibliothek“ (Leitung: Frau 

Dr. Labinsky) eine Schülerfirma namens „Booklyn Media“ gegründet, die sich dem 

Bibliotheksmanagement und Fundraising verschrieben hatte. Seit 2015/16 ist die 

Nachfolgerfirma „Living Library“ aktiv, die sich um die Ausrichtung von Leseevents in der 

Schule kümmert. Hierzu gehören beispielsweise Autorenlesungen, Poetry Slams, die Pflege 

eines Bibliotheks-Blogs, Bücherbasare, Book Sharing und andere Aktionen. 

Leseförderung findet hier auf mehreren Ebenen statt: Indem die Schüler Veranstaltungen 

rund um das Lesen organisieren, setzen sie sich selbst intensiv mit der Thematik 

auseinander, fördern aber auch gleichzeitig ein positives Leseklima in der Schule. Die 

Schülerakzeptanz ist hoch, da die Events von Schülern für Schüler gemacht werden. Auch 

ansonsten sind die Schüler von „Living Library“ in der Bibliothek aktiv, indem sie z.B. 

freiwillig Schülerpräsenzen anbieten, um längere Öffnungszeiten zu gewährleisten. Durch 

das hohe Maß an Eigenverantwortung und Eigenaktivität findet eine starke Identifikation mit 

dem Thema Lesen und Bibliothek statt. Von der „Kultur des Lesens“, die durch die 

Schülerfirma gelebt und gepflegt wird, profitiert die gesamte Schule. 

                                                      
15 Das Seminarfach in Kl. 11 und 12/1 hat u.a. die Aufgabe, die Lernenden in das wissenschaftliche Arbeiten und 
das Verfassen einer Facharbeit einzuführen und wird methodisch oft als Projektunterricht umgesetzt. 



Auch in den Facharbeiten liegt der Schwerpunkt auf „Bibliothekswesen“, „Leseförderung“, 

„Geschichte des Lesens und der Lesesozialisation“ sowie „Lesen und neue Medien“. Auf 

diese Art und Weise erwerben die Schüler zudem ein umfangreiches theoretisches Wissen.  

 

3.4 Leseförderung im Rahmen des Ganztagsangebots 

 

Das Max-Planck-Gymnasium bildet mit vier Delmenhorster Grundschulen und zwei 

Kindertagesstätten den Kooperationsverbund „Hochbegabung fördern“. Begabten Schülern 

werden frühzeitig besondere Angebote eröffnet, die individuelle Begabungen, Talente, 

Fähigkeiten und spezielle Interessen stützen und stärken. Zugleich ist der 

Kooperationsverbund darum bemüht, hochbegabte Schüler im Schulalltag dahingehend zu 

unterstützen, dass ihre Begabungen anerkannt und wahrgenommen werden. Hierbei ist die 

soziale Integration der Hochbegabten ein besonderes Anliegen. 

Die Hochbegabtenförderung an unserer Schule findet Ausdruck in einer Vielzahl von 

Interessen-gemeinschaften, für die Schüler von Lehrkräften vorgeschlagen werden können, 

sowie der Möglichkeit von Pull-Out-Maßnahmen, d.h. der zeitweisen Ausgliederung dieser 

Schüler aus dem Unterricht, um ihnen individuelles Arbeiten an Projekten zu ermöglichen. 

Seit kurzem ist das MPG zudem in die Schülerakademie Oldenburgisches Münsterland 

aufgenommen worden. Weiterer Ausdruck der Hochbegabtenförderung ist die Vielzahl 

erfolgreicher Wettbewerbsteilnahmen unserer Schüler16. 

Es versteht sich von selbst, dass eine attraktive, mit geeigneten, modernen Fachbüchern 

ausgestattete Schulbibliothek für den Bereich der Hochbegabtenförderung ein zentrales 

Förderinstrument ist. Insbesondere bei der Durchführung der IGs, aber auch bei Pull-Out-

Maßnahmen am Vormittag bietet ein solcher Ort vielfältige Lernmöglichkeiten. 

Als Beispiel seien zwei Interessengemeinschaften genannt, die seit langem an unserer Schule 

etabliert sind: „Deutsch Plus I“ sowie „Deutsch Plus II“ bieten einen Literaturtreff für die 

Klassenstufen 4-6 sowie die Qualifikationsphase an. Dort wird über Literatur gesprochen, 
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 Siehe auch: http://maxe-online.de/partner/kooperationspartner/kov/ (gesehen am 3.09.2013). 

http://maxe-online.de/partner/kooperationspartner/kov/


kreatives Schreiben praktiziert, aktuelle Jugendliteratur rezensiert und diese in einer 

Buchhandlung vorgestellt. Aber nicht nur die Literatur-IG, sondern auch andere 

Ganztagsangebote des Max-Planck-Gymnasiums, die Literaturrecherche erfordern, können 

in der Bibliothek stattfinden, wie z.B. die IG Rhetorik/ Jugend debattiert, die IG 

Lernwerkstatt oder die AG Schülerzeitung. 

3.5 Leseförderung im Rahmen des Erasmusprojekts „Books and MORE“ 

 

Das Max-Planck-Gymnasium sieht sich seit seiner Gründung der Vielsprachigkeit in Europa 

und dem darin zum Ausdruck kommenden kulturellen Reichtum verpflichtet und ist seit 

Oktober 2008 Europaschule. 

Ein durchgehender europäischer Bezug findet sich in den Geschichts- und Politikstunden 

sowie im Geographie- und Fremdsprachenunterricht. Das Fremdsprachenkonzept an unserer 

Schule mit Englisch ab Kl.5 sowie wahlweise Französisch, Latein oder Spanisch ab Kl. 6 und 

dem bilingualen Angebot in verschiedenen Fächern ist ein wesentliches Kriterium für eine 

Europaschule. Vor allem der sichere Umgang mit der englischen Sprache ist für die 

Teilnahme an den Programmen der Europäischen Union eine unerlässliche Voraussetzung.  

Die Mitarbeit am EU-Bildungsprogramm SOKRATES „Lebenslanges Lernen“ hat am MPG eine 

bemerkenswerte Kontinuität. Von 2002 bis 2014 wurden und werden fünf COMENIUS-

Schulprojekte gemeinsam mit Schulen aus allen Teilen Europas durchgeführt. 

Ab 2015/16 nimmt das MPG am Erasmus+-Projekt „Books and MORE“ teil. MORE steht 

hierbei für „Media and Online Reading Education“. Die Erfahrung, dass der intensive 

Gebrauch neuer Medien eine andere Art von Lesen hervorgebracht hat und damit eine 

andere Art der Lese- und Mediendidaktik erfordert, war Ausgangspunkt des Projekts. Drei 

Partnerschulen in Frankreich, Portugal und Polen sind beteiligt. Gemeinsam soll in dem 

Projekt ein eBook entstehen, dessen Entstehung den Schülern auf vielfältige Weise 

Medienkompetenz abfordert. Eine intensive Auseinandersetzung mit verschiedenen 

medialen Textsorten ist erwünscht. Die Arbeit an dem eBook findet bei gemeinsamen 

Projekttreffen statt, aber auch online auf gemeinsamen Plattformen im Internet. Zudem 

sollen Elemente für die Mediencurricula an den einzelnen Schulen entwickelt werden. 

4. Leseförderung durch eine Öffnung des MPG nach außen 

 

Schulische Leseförderung muss nicht bedeuten, dass Lesen oder Leseaktionen auf den 

Unterrichtszeitraum oder die Schulgemeinschaft beschränkt bleiben. Im Gegenteil: eine 

Öffnung nach außen bietet die Möglichkeit, Kooperationen mit anderen Institutionen 

einzurichten und die Leselandschaft zu erweitern. 



4.1 Bildungspartnerschaften mit der Stadtbücherei und der Buchhandlung 

Jünemann 

 

Eine wichtige Öffnung nach außen im Bereich Leseförderung stellt für Schulen die 

Kooperation mit öffentlichen Bibliotheken und Buchhandlungen dar. Das MPG arbeitet mit 

der Buchhandlung „Jünemann“ in Delmenhorst zusammen. Die IG Deutsch Plus I/II an 

unserer Schule plant, aktuelle Neuauflagen von Jugendbüchern (Jg. 4-6) und 

Erwachsenenliteratur (Jg. 9-Q1) zu rezensieren und in Form des "Literarischen Quartetts" in 

der Buchhandlung vorzustellen. 

Eine stärkere Kooperation mit der Stadtbücherei Delmenhorst ist in Planung. Diese ist ca. 

eine Viertelstunde zu Fuß vom MPG entfernt und  hat schulfreundliche Öffnungszeiten. 

Zudem verfügt sie seit Neustem über ein Medienpädagogisches Zentrum (MPZ), das etliche 

Angebote zur Schulentwicklung im Medienbereich bereitstellt, die das MPG stärker nutzen 

könnte17, z.B. Unterstützung bei einem Fortbildungskonzept und einem curricular 

verankerten Medienentwicklungsplan. 

Auch bei der konkreten Leseförderung gäbe es Möglichkeiten im Rahmen einer 

Bildungspartnerschaft mit der Stadtbücherei. Viele nachahmenswerte Best-Practice-

Beispiele aus Niedersachsen finden sich in der Handreichung „Wenn Bibliothek 

Bildungspartner wird… Leseförderung mit dem Spiralcurriculum in Schule und Vorschule“. 

Darin werden Projekte zur Leseförderung sowie zur Vermittlung von Medien- und 

Informationskompetenz  vorgestellt, deren Stärke die „systematische Abfolge von Lernzielen 

und    -schritten als auch die Rückkopplung an die schulische und unterrichtliche Praxis, die 

systematische Verknüpfung mit konkreten Lernzielen und curricularen 

Unterrichtseinheiten“, kurz: „die Einbindung in ein Spiralcurriculum“18 ist. Hierzu zählen 

altersentsprechende und an das Curriculum angelehnte Angebote öffentlicher Bibliotheken, 

wie z.B. Aktionen zur Steigerung von Lesefreude und Lesekompetenz in der Sek. I und 

Veranstaltungen zur Vermittlung von Informations- und Medienkompetenz in der Oberstufe. 

Konkret ist geplant, in Gesprächen mit der Stadtbücherei auszuloten, in welchen Bereichen 

(z.B. Nutzung einer öffentlichen Bibliothek, medienvergleichende Recherche, Bereitstellung 

von Bücherkisten, Auslagerung von Angeboten in eine „Außenstelle“ am MPG) eine 

Kooperation möglich und wünschenswert wäre. 

4.2 Die AG Lesemaxe – Leseförderung für Kinder 

 

Leseförderung von klein auf ist wichtig, da Krippen- und Vorschulkinder über das Betrachten 

von Bildern, das Vorlesen, Nachspielen oder Nacherzählen von Geschichten zum eigenen 

Sprechen animiert werden und eine positive Grundhaltung zum Buch entwickeln. Zudem 

entwickelt sich zwischen Vorlesendem und zuhörendem Kind eine soziale Beziehung. 
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 Siehe http://www.mpz-delmenhorst.de/mpz, gesehen am 31.08.2013. 
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 Hachmann/Hofmann 2007, S. 3. 

http://www.mpz-delmenhorst.de/mpz


Problematisch ist jedoch, dass personelle Engpässe in Kitas immer häufiger dazu führen, dass 

„Erzieherinnen und Erziehern kaum Zeit bleibt, um sich intensiv mit Kindern und Literatur zu 

beschäftigen. Dem wohnt nämlich ein ‚Ausschließlichkeits-anspruch‘ inne, dem man nur mit 

viel Zeit gerecht werden kann.“19  

Hier setzt die Grundidee der „AG Lesemaxe“ an: Schüler des Max-Plack-Gymnasiums, die 

Interesse daran haben, jüngeren Kindern vorzulesen, investieren ehrenamtlich das wertvolle 

Gut Zeit und schulen gleichzeitig ihre Vorlesekompetenz. Kitas profitieren, indem die 

Erzieherinnen entlastet werden und die Vorlesezeit in ihrem ganzen 

„Ausschließlichkeitsanspruch“ genutzt werden kann. Zudem ist das Vorlesen als soziale 

Kontakthandlung ein Mittel der Persönlichkeitsentwicklung, nicht nur für die jungen Zuhörer, 

sondern auch für die vorlesenden Schüler. 

Eine besondere Zielgruppe in Delmenhorst sind Kinder mit Migrationshintergrund. Ca. 30 % 

der Delmenhorster Bürger haben einen Migrationshintergrund20 und viele Kinder, die in 

Krippen und Kitas untergebracht sind, sprechen demzufolge Deutsch als Zweitsprache. Dabei 

reicht die Spannweite, wie Gespräche mit Erzieherinnen gezeigt haben, von Kindern, die nur 

bruchstückhaft deutsch sprechen und verstehen, bis hin zu Kindern, die lediglich Probleme 

mit komplexerem Vokabular in Kinderbüchern haben. Hier leistet die Leseförderung durch 

„Lesemaxe“ einen besonders wichtigen Beitrag: Das Vorlesen von Kinderbüchern und die 

Anschlussgespräche wären ein direkter Beitrag zum Spracherwerb und könnten als 

„nachhaltiges Bildungsinvestment“21 wirken. 

Durchgeführt wurden Lesestunden bereits mit der „Villa Kunterbunt“, einer integrativen 

Kindertagesstätte mit Krippe und Hort in unmittelbarer Nähe zur Außenstelle (Haus D) des 

Max-Planck-Gymnasiums. Es wurde drei Mal eine Vorlesestunde pro Woche am AG-

Nachmittag gehalten, an dem die Schüler der Arbeitsgemeinschaft „Lesemaxe“ in die 

Einrichtung zu den Kindern gefahren sind. Aufgrund der positiven Resonanz wird die AG 

2015/16 erneut angeboten. 
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 Aus einem Interview mit Barbara Knieling, der Vorsitzenden des Bundesverbandes Leseförderung 
(http://www.bundesverband-lesefoerderung.de/wp-content/2013/07/Interview_SozPaed_03_13.pdf; gesehen 
am 21.08.2013). 
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 http://www.nwzonline.de/wirtschaft/projekt-soll-schiefes-bild-zurechtruecken_a_1,0,491514801.html; 
gesehen am 9.9.2013. 
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 Ehmig/Reuter 2013, S.23ff. 

http://www.bundesverband-lesefoerderung.de/wp-content/2013/07/Interview_SozPaed_03_13.pdf


Ziele des Leseprojekts „Lesemaxe“: 

¶ Schüler des MPG engagieren sich im Rahmen einer freiwilligen Arbeitsgemeinschaft 

„Lesemaxe Junior“ sozial, indem sie Kindergartenkindern aus Büchern vorlesen. 

¶ Kinder profitieren von der Lesezuwendung und dem sozialen Kontakt mit 

Jugendlichen. 

¶ Schüler des MPG profitieren von der Leseförderung (lautes Vorlesen, Umgang mit 

Literatur) und dem sozialen Kontakt mit Kindern. 

5.  Das Leseförderkonzept im Überblick 
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